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Dr DanslI una ar pans.
îjattslt uf em Höfjltfptel
tEuet e Sc^tunb fdjo ryte.
„Höfjli ryte! Jiift f)är!"

3a bä £)atts, bas tfdj e 23nrfd)!
5o cpa ferne ryte:
ïïtadjt br unb Jföiiedjeer,

(Säge l;et geit's dfriis unb quer,
D'dfjappe'U'uf br Syte.

„2Iber bjanslt! Hei, feis pläär.
53, mtr tae nib gyte!"

ÎDûgt br's fdfo, Dragunertjans
tqett all's 3' Bobe g'ritfe.
£fns nnb Ho§ tfdj niene met;,
îlunbe g'fefjt me nad? em See

Banfes letfdjtt ©ritte.

0pr ftauesartm
£jft betne ©eele bom llnban! tounb,
2)tad)' fie mit ©pateri unb iparïe gefunb.
@in ©tücEcpen ©rbe mit Siebe befteUt.
3eigt bir immer ben ®anî auf ber SBelt.

2Bo ed bie SSexï)âItrtiffe, Baunr unb Btittet eben erlauben, forge man für
bie SCnlage eined ipaudgartend, unb märe er nod) fo Hein.

®er Bußen bed ©artend triff nacf) mehreren Seiten hin in ©rfdfeinung;
rein praïtifcf) genommen, finb ed gunädjft materielle Erträge, bie und gu=
macßfen.

Boit großer Bebeutung ift ed, bafj er ber ^auêfrau faft ïoftenlod frifcEje
©emitfe liefert. (Sinfeitigïeit ber ®oft fdfäbigt ben Körper unb Bricht bie
3BiberftanbSfâî)igïeit unb SlrBeitSfraft. Sieben Ben ©ernüfen finb ed 9öitrg=
fräuter unb grücßte, bie bad ©iiterlei ber StücEje angenehm burdfbrechen unb
ben SCnreig gunt Äodienlernen geben; beim mer biefe Bohftoffe erft unter
fdftoeren Soften fief) Befdfaffen bann, mirb lieber gang barauf bergichten unb
fid) mit alltäglicher ®oft befcfieiben müffen.

Sßenn bad ©emüfe unb bie ©cmürg'fräuter in glitte gux Verfügung
fielen, mirb man fid) bemühen, burd) Stbmcrbdlung unb fdimadljaftc Bereitung
für SBohlbefömmlidibeit ber Speifcn unb fo gur !orpertid)en unb geiftigen
3ufriebent)eit feiner felbft unb feiner gamitie grt forgen.

®er Blumengarten ftetjt an ber ©renge gmifdjen ibeeUen unb materiellen
Borteilen. Obmol)! auch Blumen gu ©elb gemalt toetben tonnten, mirb bad
bod) meniger oft ber galt fein- Blumengarten bient in erfter Sinie gur
Srhebung bed ©emütd, alfo gur greitbc. gebed nod) nicht gang Oerborbenc
©emüt freut fid) an ben garben unb gönnen unb übt fo ben guten ©efdunaef
unb bad iüunftberftehen.

®er ©arten bietet und nod) mehr. ®ie ©infeitigteit ber Betätigung in
Bureau, SBerbffatt ober gabrif mirb burd) ©artenarbeit ausgeglichen, Oer
©toffmechfel beförbert. Körper unb ©eift finben 3tbmcd)flung unb 31blenbung,
unb fonft ben gangen ®ag bietteid)t nie gebraudjte Organe merben in Beme=

gung gefegt (Sungenfpißen). Bon ben 2Iltcn bagu angehalten unb belehrt,
finben in Bätbe aud) bie Einher 2Bot)IgefaIten unb eble Befriebigung baran
unb lernen gteifj, Orbnung, Baturbeobachtung, grot)= unb gamiliettfinn unb
bor altem bad feïjr mertbolle, richtige ©infd)ähen bed fpanbarbeiter- unb
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vr fianîli una Sr fians.
Hansli uf em Rößlisxiel
Tuet e Schtund scho ryte.
„Rößli ryte! Füfi här!"

Ja dä Hans, das isch e Bursch!
So cha keine ryte:
Macht dr Hirsch- und köüecheer,

Gäge hei geit's chrüz und quer,
D'Lhapxe-n-uf dr Syte.

„Aber Hansli! Nei, keis Pläär.
Sä, mir tue nid gyte!"

Müßt dr's scho, vragunerhans
Hett all's z' Bode g'ritte.
Hus und Roß isch niene meh.
Dunde g'seht me nach em See

Hanses letschti Tritte.

Der hausgarten
Ist deine Seele vom Undank wund,
Mach' sie mit Spaten und Harke gesund.
Ein Stückchen Erde mit Liebe bestellt.
Zeigt dir immer den Dank auf der Welt.

Wo es die Verhältnisse, Raum und Mittel eben erlauben, sorge man für
die Anlage eines Hausgartens, und wäre er noch so klein.

Der Nutzen des Gartens tritt nach mehreren Seiten hin in Erscheinung;
rein praktisch genommen, sind es zunächst materielle Erträge, die uns zu-
wachsen.

Von großer Bedeutung ist es, daß er der Hausfrau fast kostenlos frische
Gemüse liefert. Einseitigkeit der Kost schädigt den Körper und bricht die
Widerstandsfähigkeit und Arbeitskraft. Neben den Gemüsen sind es Würz-
kräuter und Flüchte, die das Einerlei der Küche angenehm durchbrechen und
den Anreiz zum Kochenlernen geben; denn wer diese Rohstosse erst unter
schweren Kosten sich beschaffen kann, wird lieber ganz darauf verzichten und
sich mit alltäglicher Kost bescheiden müssen.

Wenn das Gemüse und die Gewürzkräutcr in Fülle zur Verfügung
stehen, wird man sich bemühen, durch Abwechslung und schmackhafte Bereitung
für Wohlbekömmlichkeit der Speisen und so zur körperlichen und geistigen
Zufriedenheit seiner selbst und seiner Familie zu sorgen.

Der Blumengarten steht an der Grenze zwischen ideellen und materiellen
Vorteilen. Obwohl auch Blumen zu Geld gemacht werden könnten, wird das
doch weniger oft der Fall sein. Der Blumengarten dient in erster Linie zur
Erhebung des Gemüts, also zur Freude. Jedes noch nicht ganz verdorbene
Gemüt freut sich an den Farben und Formen und übt so den guten Geschmack
und das Kunstverstehen.

Der Garten bietet uns noch mehr. Die Einseitigkeit der Betätigung in
Bureau, Werkstatt oder Fabrik wird durch Gartenarbeit ausgeglichen, ver
Stoffwechsel befördert. Körper und Geist finden Abwechslung und Ablenkung,
und sonst den ganzen Tag vielleicht nie gebrauchte Organe werden in Bewe-
gung gesetzt (Lungenspitzen). Von den Alten dazu angehalten und belehrt,
finden in Bälde auch die Kinder Wohlgefallen und edle Befriedigung daran
und lernen Fleiß, Ordnung, Naturbeobachtung, Froh- und Familiensinn und
vor allem das sehr wertvolle, richtige Einschätzen des Handarbeiter- und



— 256

ÏSauernftanbes. SBiirbe ùaB met)r fo gehalten, tüir tjätten wieber metjr Sttbeu

ten= unb Weniger nur 33efet)tenWoïïenbe. ©en Stater ïjâlt ber $au£gart.m
nom 2Birtêï)auê ab, unb Wot)t jener lutter, bie cê berftetjt, burd) foldtje 'Jîit=
tel ben 58ater gu £aufe gu Behalten unb baburct) iljm unb ber gangen gamilie
ba» SeBcn angene|m gu mad)en.

2öetdj guten ©inbrud Beïonunt jeber, Soenn um§ jauBere §au§ ein Wot)I=

gepflegte^ ©ärtdjen fid) Befinbet; aber eben; jauBer fottte e§ jein, bie 53ege

fd)ön rein nom llnïraut unb etWaê gewölbt unb bie $8eetd>en fgübfcf) eingefafjt,

bag fie fdjim abgrengen. 33ud)§ftraud) ift Wot)I fcEjön alâ Steeteinfaffung, aber

mit mandjem 9?ac£)teil nerbunben. ©auber unb feljr billig, Weil unt>er=

Weêlid), jinb folc^e au§ ©ternit (60 ©t§. fiir ben laufenben SOteter). ©ann

füllte and) in jebem ©arten ein laufdjigeê Stäntdjen unb ©ifdjdjen fein, rag§=

über für bie Einher, abenbê auf ein fjatbes ©tünbd)en für 33ater unb SKuttcr.

©iefe, Wenn e§ fdjon bunfelt, füllten tagtäglidj fid) ein Sßeildjen gum rulligen
©ebanïenauêtaufd) in eine fo ruhige ©de gurüdgieljen tonnen, ©amit würbe
mancfje ©elegentjeit gu fKifeberftänbniffen Weniger fein, unb fKann unb grau
lernten fid) je länger befto beffer ïennen unb näherten fid) immer meljr bem

ibealen ®amerabfd)aft§bertjältni§.
So ïann ein ©ärtcben nad) gar mancher 3tid)tung ©ute§ Wirten, unb e§

füllte nod) weit mefjr, al§ bie§ gefdjieljt, für baêfelbe fßropaganba gemacht

Werben. ®ie ©djrebergärtenbeWegung nerbient alle Stnertennung, obWotjt

ein ©arten beim IpauB ungleich metjr Wert ift, als» bie' meift Weit bon ben

SSotjnuugen abliegenben ©d)rebergärten.
9Bem bie Schaffung eineê ^auêgartenê ^unmöglich ift, ber füllte fid)

Wenigftenê feine genfter unb 23alïone mit ißflangen fdjmüden. ©er 93er=

fdjbnerimgsnerein ber ©tabt 58ern îjat ein au§gegeid)nete§ unb mit bieten

ffieifpielen reid) gefdjmitcfteê 23üd)Ieiu mit bem Sütel „©er ÜBlumenfchmud ber

fünfter unb Saltone" t)erau§gegeben.*)
©äff eine berart gefdjmüdte ©tabt, Wie bieê in 23ern fdion gang befonberê

ber gabt ift, auf ©intjeimifdie, Wie auf grembe unb 5ßaffanten einen fet)r

fgmj)att)ifd)en ©inbrud mad)t unb borteittjaft bon benjeniaen Orten abftid)t,
bie .Weber ©arten nod) genfterbtumenfdjmud t)aben, brauchte eigentlid) nid)t
BefonberB erWätjnt gu Werben, unb Wer am 2ßad)fen unb 35tütien teine greube
haben tann, ber fcfjeint nicht auf gang regten SSegen gu fein. =r.

*; Sind) bie Sudjljanblungen gu begießen.

Redaktion: Dr. Hd. USotlitt in Zürich 0, Jtsylstrasse 70. (»eitrSje b« ob biete abreitet)
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Bauernstandes. Würde vas mehr so gehalten, wir hätten wieder mehr Arbei-
ten- und weniger nur Befehlenwollende. Den Vater hält der Hausgarten

vom Wirtshaus ab, und Wohl jener Mutter, die es versteht, durch solche Mit-
tel den Vater zu Hause zu behalten und dadurch ihm und der ganzen Familie
das Leben angenehm zu machen.

Welch guten Eindruck bekommt jeder, wenn ums saubere Haus ein Wohl-

gepflegtes Gärtchen sich befindet; aber eben; sauber sollte es sein, die Wege

schön rein vom Unkraut und etwas gewölbt und die Beetchen hübsch eingefaßt,

daß sie schön abgrenzen. Buchsstrauch ist Wohl schön als Beeteinfassung, aber

mit manchem Nachteil verbunden. Sauber und sehr billig, weil unver-
weslich, sind solche aus Eternit (60 Cts. für den laufenden Meter). Dann
sollte auch in jedem Garten ein lauschiges Bänkchen und Tischchen sein, tags-
über für die Kinder, abends auf ein halbes Stündchen für Vater und Mutter.
Diese, wenn es schon dunkelt, sollten tagtäglich sich ein Weilchen zum ruhigen
Gedankenaustausch in eine so ruhige Ecke zurückziehen können. Damit würde
manche Gelegenheit zu Mißverständnissen weniger sein, und Mann und Frau
lernten sich je länger desto besser kennen und näherten sich immer mehr dem

idealen Kameradschaftsverhältnis.
So kann ein Gärtchen nach gar mancher Richtung Gutes wirken, und es

sollte noch weit mehr, als dies geschieht, für dasselbe Propaganda gemacht

werden. Die Schrebergärtenbewegung verdient alle Anerkennung, obwohl
ein Garten beim Haus ungleich mehr wert ist, als die' meist weit von den

Wohnungen abliegenden Schrebergärten.
Wem die Schaffung eines Hausgartens unmöglich ist, der sollte sich

wenigstens seine Fmster und Balköne mit Pflanzen schmücken. Der Ver-
schönerungsverein der Stadt Bern hat ein ausgezeichnetes und mit vielen

Beispielen reich geschmücktes Büchlein mit dein Titel „Der Blumenschmuck der

Fenster und Balköne" herausgegeben.*)
Daß eine derart geschmückte Stadt, wie dies in Bern schon ganz besonders

der Fall ist, auf Einheimische, wie auf Fremde und Passanten einen sehr

sympathischen Eindruck macht und vorteilhaft von denjenigen Orten absticht,

die weder Gärten noch Fensterblumenschmuck haben, brauchte eigentlich nicht

besonders erwähnt zu werden, und wer am Wachsen und Blühen keine Freude
haben kann, der scheint nicht auf ganz rechten Wegen zu sein. -r.

Durch die Buchhandlungen zu beziehen.

ffeilMion: Dr. Nâ. VSgtllN in Ziirlkd 0. 70. -u. m dies« »dreß.y
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